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Lagebericht 



Wirtschaftliches Umfeld 

 

Ausgehend von der internationalen Finanzkrise hat mit Ende 2008 die schwerste 

Rezession seit den 1930er Jahren die Realwirtschaft in Zentraleuropa getroffen. 

Durch die koordinierte Vorgangsweise der EU Staaten unter der Leitung der EZB 

konnten die Auswirkungen gedämpft und ab Ende 2009 die Situation wieder 

stabilisiert werden. 

 

Österreich 

In Österreich schrumpfte das BIP (Realwachstum von + 1,8 % in 2008) im Jahr 2009 

um 3,8 %. Für die Bauwirtschaft hat sich die schlechte Entwicklung im Wohn- und 

Wirtschaftsbau bestätigt, die Produktion um durchschnittlich 12 % zurück. 

Die österreichische Wirtschaftspolitik reagierte rasch und wirkte den Auswirkungen 

der internationalen Finanzmarkt- und Wirtschaftskrise mit einer vorgezogenen 

Steuerreform, zwei Konjunktur- und Arbeitsmarktpaketen entgegen. Auch konnte 

durch die Konjunkturbelebungsmaßnahmen, die im Rahmen des European 

Economic Recovery Plan (EERP) von den EU Nachbarländern und anderen 

bedeutenden Handelspartnern getätigt wurden, die Rezession leicht gedämpft 

werden. 

 

CEE-Raum 

Die mittel- und osteuropäischen Länder gerieten ab September 2008 in den Sog der 

weltweiten Wirtschaftskrise. Das Zusammentreffen einer Erschwerung des Zugangs 

zu Krediten mit dem Konjunktureinbruch auf den Hauptabsatzmärkten beeinträchtigte 

die Entwicklung des realen Sektors des CEE-Raums erheblich. Im Bausektor 

mussten - im Gegensatz zu anderen Industriezweigen - bereits Mitte des Jahres die 

Einschätzungen nach unten korrigiert werden.  

 



Ungarn 

Im CEE-Raum war Ungarn das erste Land, das aufgrund seiner zahlreichen - zum 

Teil hausgemachten - Probleme von der internationalen Finanz- und Wirtschaftskrise 

voll erfasst wurde. 

Die Wirtschaftsleistung in Ungarn hat 2009 real um 6,5 % abgenommen. Speziell der 

Bereich Industrie & Gewerbe und die damit verbundenen Investitionen erfuhren 

dadurch eine weitere Reduktion. Im Laufe des Jahres hat der Inlandskonsum stark 

abgenommen, während sich die Exporte des produzierenden Sektors gegen 

Jahresende aus der tiefen Rezession heraus zu bewegen begannen. 

Die Industrieproduktion ging im Jahresverlauf um mehr als 15 % zurück. Der HUF 

hatte auch in 2009 vor allem zu Jahresbeginn eine hohe Volatilität und erreichte erst 

gegen Jahresende wieder das Niveau des Vorjahres. Es wird erwartet, dass in 2010 

die Bauindustrie von den Konjunkturpaketen sowie den Unterstützungsmaßnahmen 

von IWF und EZB stark profitieren wird. 

 

Rumänien 

Die internationale Wirtschaftskrise hat Rumänien erst Ende 2008 erreicht - negative 

Effekte wurden dadurch bereits Anfang 2009 in allen Sektoren spürbar. Das BIP ging 

im Gesamtjahr 2009 real um 7,0 % zurück. Durch den starken Rückgang von 

Auslandsinvestitionen wurde die Situation weiter verschärft. 

Verminderte Kaufkraft und entfallene Investitionen wirkten sich besonders negativ auf 

die Bauwirtschaft aus, starke Einschnitte bei den Staatsausgaben brachten 

zusätzlich viele Infrastrukturprojekte beinahe zum Erliegen.  

Der RON wertete vor allem im ersten Quartal 2009 zum Vergleich zum Euro stark ab. 

Eine weitere instabile Phase trat im Herbst 2009 mit dem Rücktritt der Regierung und 

den nachfolgenden Neuwahlen im November 2009 auf. Durch die rasche 

Regierungsbildung und die Bestätigung der Erfüllung der IWF und EZB 

Stabilitätskriterien hat sich der FX Kurs wieder deutlich stabilisiert. Die Co-

Finanzierung der EU Förderungsprogramme SOP (sectoral operational programme) 

und ROP (regional organisational programme) werden nun durch die IWF / EZB 

Stützungen wieder möglich und die für SW Umwelttechnik relevanten Projekte aus 

dem Bereich Umwelt, Verkehr und Infrastruktur in der Höhe von 1,5 Mrd. Euro 

jährlich können realisiert werden. 

 



Geschäftsentwicklung 

 
Die wirtschaftliche Rezession, ausgelöst durch die Finanzkrise, prägte das 

Geschäftsjahr 2009, wodurch vor allem Investitionen der Industrie und des Gewerbes 

massiv reduziert wurden. Die für SW Umwelttechnik wichtigen Märkte Ungarn und 

Rumänien waren besonders stark betroffen. Die Industrieproduktion ging in Ungarn 

um 15 %, in Rumänien um 5 % und in Österreich um 12 % zurück. Die 

Nachfragesteigerung durch kommunale Projekte wurde erst gegen Ende des Jahres 

wirksam und nicht wie erwartet schon Anfang 2009. 

 

Diese Entwicklung wird im Umsatz besonders sichtbar, im Gesamtjahr 2009 ging 

dieser um 40 % auf 66,2 Mio. € (Vorjahr: 109,8 Mio. €) zurück. Trotz der 

wirtschaftlich schwierigen Rahmenbedingungen konnte jedoch das EBITDA bei 7,3 

Mio. € (Vorjahr 7,7 Mio. €) gehalten werden, was einerseits auf die im Anhang 

beschrieben Anwendung der IAS 40 Regelung und andererseits auf die effizient 

durchgeführten Restrukturierungsmaßnahmen zurück zu führen ist. Der 

Personalstand wurde an die reduzierte Produktion angepasst, die Investitionen 

wurden zurückgefahren und die Verkaufsaktivitäten verstärkt auf kommunale 

Projekte ausgerichtet. Ab dem zweiten Quartal wurden dadurch auch wieder 

operative EBITDA Margen von über 12 % erwirtschaftet. 

 

Tabelle: Umsatz nach Ländern in Mio. € 

 2009 2008 2007 
Ungarn 31,0 60,9 57,2 
Rumänien 13,6 20,9 8,6 
Österreich 18,7 20,9 19,4 
Slowakei 0,6 4,1 6,6 
sonstige 2,3 3,0 4,3 
Summe 66,2 109,8 96,1 
 
 
Tabelle: Umsatz nach Geschäftsbereichen in Mio. € 
 2009 2008 2007 
Infrastruktur  22,5 58,3 49,5 
Wasserschutz 33,7 35,1 28,6 
Projektgeschäft 10,0 16,4 18,0 
Summe 66,2 109,8 96,1 
 



Ungarn 

Die erste Jahreshälfte 2009 in Ungarn von der politischen Unsicherheit durch den 

Rücktritt der Regierung und von der zurückgenommenen Investitionstätigkeit der 

privaten Investoren gekennzeichnet. Die Situation hat sich nach der 

Regierungsumbildung in Ungarn und nach Stabilisierung des Bankenbereiches, 

entspannt. 

Die Projektvergaben aus den Konjunkturpaketen, die von der ungarischen Regierung 

in Kooperation mit der EU eingeleitet wurden, haben erst ab Herbst 2009 verspätet 

begonnen. Es ist allerdings nun wiederum zu erwarten, dass daher ein höheres 

Projektvolumen zwischen 2010-2013 vergeben werden kann.  

 

Zwischen 2007-2013 ist die Vergabe von Projekten mit EU Förderung für die 

Bereiche regionale Verbesserung (ROP), Ausbau der Verkehrsstrukturen (SOP 

Transport) und für den Umweltschutz (SOP Environment) im Gesamtumfang von 16 

Mrd. € budgetiert. Dadurch wird die Finanzierung des enormen Bedarfes an 

Infrastrukturinvestitionen (Verkehr und Abwasser) des Landes gewährleistet, und 

bedeutet demgemäß ein entsprechend großes Marktpotential für SW Umwelttechnik. 

 

Ungarn wurde von allen bearbeiteten Ländern am stärksten von den Auswirkungen 

der weltweiten Wirtschafts- und Finanzkrise und der darauf folgenden Rezession 

getroffen, bleibt aber mit einem Umsatzanteil von 47 % weiterhin der wichtigste 

Markt. Es gingen speziell die Aufträge im Geschäftsbereich Infrastruktur, der von 

Industrie- und Gewerbekunden dominiert wird, sehr stark zurück. SW Umwelttechnik 

musste im Jahresverlauf am ungarischen Markt eine Halbierung des Umsatzes 

hinnehmen. Der Wasserschutzbereich konnte den Rückgang im Infrastrukturbereich 

wegen den verspäteten Projektvergaben nicht kompensieren. Für 2010 ist eine 

deutliche Steigerung aufgrund der getätigten Vergaben im Herbst 2009 und aufgrund 

der vorbereiteten Projekte ersichtlich. 

 



Tabelle: Segmentbericht Ungarn in Mio. € 

 2009 2008 2007

Umsatz 31,0 60,9 57,2

EBIT 0,0 0,8 4,5

Investitionen 0,9 5,1 12,1

Mitarbeiter 367 522 545

 

Rumänien 

Die Wirtschaftskrise führte auch in Rumänien, allerdings gegenüber Ungarn um 

sechs Monate zeitverzögert, zu einem Regierungsrücktritt im Herbst 2009 und nach 

der Wahl zu einer raschen Regierungsbildung. Dadurch kam es zu einer starken 

Verzögerung bei der Co-Finanzierung der EU Projekte und damit nahezu zu einem 

Stillstand der Bauindustrie. 

 

Nach dem Aufschwung des Unternehmens in 2008 mit einer Steigerung um über 

100% von 9 Mio. € auf 20 Mio. € musste SW Umwelttechnik in Rumänien ein 

erheblichen Umsatzeinbruch von 35 % als Auswirkung der Rezession in 2009 

hinnehmen. Es war das Jahr 2009 daher von dem durchgeführten 

Restrukturierungsprogramm, bei dem Fixkosten reduziert und das Unternehmen auf 

Wasserschutz ausgerichtet wurde, gekennzeichnet. Der Personalstand wurde von 

285 (Stand: Jan. 2009) auf 162 (Stand: Jan. 2010) reduziert. Die geplanten 

Großinvestitionen wurden gestoppt und der Ausbau des Standortes Bukarest (BUC 

Phase II) wurde auf das zweite Halbjahr 2010 verschoben. Der Standort BUC wurde 

dem Marktbedarf entsprechend flexibel auf die Herstellung von 

Wasserschutzprodukten umgerüstet, wodurch die Marktführung bei Vortriebsrohren 

und dem Behälterbau, durch Unterstützung der Schwesternbetriebe in Österreich 

und Ungarn, bereits in 2009 erreicht werden konnte. 

 

Die Finanzierung des Landes ist nach der Stabilisierung der politischen Situation im 

Dezember 2009 und der nun wieder angelaufenen Unterstützung von IWF/EZB 

wieder gewährleistet.  

 



Die EU hat mit den für alle Länder geltenden Umweltrichtlinien eine Basis 

geschaffen, die auch in Rumänien bis zum Jahr 2018 umgesetzt werden soll. In den 

für SW Umwelttechnik relevanten Bereichen regionale Verbesserung (ROP), Ausbau 

der Verkehrsstrukturen (SOP Transport) und für den Umweltschutz (SOP 

Environment) stehen für den Zeitraum 2007 – 2013 rund 14 Mrd. € zur Verfügung. 

 

Mit einem Jahresumsatz von 13,6 Mio. € muss SW Umwelttechnik in Rumänien eine 

Reduktion von 35 % verbuchen (2008: 20,9 Mio. €), das entspricht allerdings 

weiterhin einem Anteil am Gesamtumsatz der Gruppe von 20 %.  

 

Tabelle: Segmentbericht Rumänien in Mio. € 

 2009 2008 2007

Umsatz 13,6 20,9 8,6

EBIT 0,3 0,3 -2,0

Investitionen 0,8 2,8 12,0

Mitarbeiter 226 223 99

 

Österreich 

Die Situation zeigt sich 2009 im Vergleich zum CEE-Raum - in Anbetracht des 

wirtschaftlichen Umfeldes - verhältnismäßig stabil. Der erwirtschaftete Umsatz von 

18,7 Mio. € (Vorjahr: 20,8 Mio. €) beweist sowohl die Wirkung der erfolgreichen 

Restrukturierungsmaßnahmen der letzten beiden Jahre sowie die stetige Bestrebung 

des Unternehmens, durch kontinuierliche Arbeit der Forschungs- und 

Entwicklungsabteilung, mit neuen Produkten und Innovationen die Marktposition zu 

halten. Der Anteil am Gesamtumsatz beträgt 2009 nunmehr rund 28 %. 

 

Tabelle: Segmentbericht Österreich in Mio. € 

 2009 2008 2007

Umsatz 18,7 20,8 19,4

EBIT 0,9 1,0 0,8

Investitionen 1,1 1,5 2,3

Mitarbeiter 142 151 153

 



Sonstige 

Insgesamt zeichnen die übrigen Länder Deutschland, Slowakei, Bulgarien, 

Slowenien, Kroatien und Italien über Exporte aus Österreich, Ungarn und Rumänien 

für 2,9 Mio. € Umsatz verantwortlich. Vor allem in den Ländern Italien (+ 12 %) und 

Slowenien (+ 60,8 %) konnten die Vorjahresumsätze durch Lieferungen aus 

Österreich zum Teil stark ausgebaut werden. 

 

Die Umsatzzahlen in den Geschäftsbereichen lassen sich demnach wie folgt 

zusammenfassen: Im Geschäftsbereich Infrastruktur wurde ein Rückgang von 61 % 

verzeichnet und erreicht mit einem Umsatz von 22,5 Mio. € (2008: 58,3 Mio. €) nur 

mehr einen Anteil von 34 % (2008: 53 %) am Gesamtumsatz. Der Geschäftsbereich 

Wasserschutz erwirtschaftete mit einem stabilen Umsatz von 33,7 Mio. € (2008: 35,1 

Mio. €) nunmehr einen Anteil von 51 % am Gesamtumsatz. Und ist damit wieder zum 

wichtigsten Geschäftsbereich der SW Umwelttechnik geworden. Der Anteil der 

Projektgeschäfte blieb mit 15 % zum Vorjahr konstant, der Umsatz belief sich auf 10 

Mio. €. 

 

Ertragszahlen 

Das Betriebsergebnis (EBIT) zeigt das nach wie vor schwierige Marktumfeld. Im 

Geschäftsjahr 2009 konnte das EBIT mit 1,4 Mio. € (2008: 2,2 Mio. €), trotz der  

unverändert hohen Abschreibungsbeträge bei reduzierter Betriebsleistung, positiv 

ausgewiesen werden, was neben der Anwendung der IAS 40 Regel, vor allem auf 

die frühzeitig eingeleiteten Anpassungsmaßnahmen zurück zuführen ist. Das 

EBITDA liegt mit 7,3 Mio. € um 5,5 % unter dem Wert des Vorjahres mit 7,7 Mio. €. 

Das Finanzergebnis hat sich mit -4,3 Mio. € gegenüber dem Vorjahr (-7,2 Mio. €) vor 

allem durch den reduzierten Zinsaufwand deutlich verbessert. SW Umwelttechnik ist 

nach wie vor den Kursabweichungen des ungarischen HUF und des rumänischen 

RON ausgesetzt, wobei für die Abwertungen nicht cash wirksame Verluste von 1,5 

Mio. € gebucht werden mussten. Das Management der SW Umwelttechnik erwartet, 

dass die Volatilität dieser Währungen mittelfristig abnimmt – auch mit dem Ziel des 

Beitritts in die Euro Zone (Ungarn voraussichtlich 2015, Rumänien 2013) - und dass 

die Wechselkurse in die normalen Bandbreiten zurückkehren und abschließend die 

abgewerteten Positionen wieder entsprechend aufgewertet werden können. Weiters 



enthält das Finanzergebnis einen gegenüber dem Vorjahr reduzierten Zinsaufwand 

von 3,1 Mio. €.  

 

Im EGT weist SW Umwelttechnik damit in 2009 einen Verlust von 2,9 Mio. € aus 

(2008: -5,0 Mio. €), der Jahresüberschuss nach Minderheiten fällt auf -3,2 Mio. € 

(2008: -3,6 Mio. €). 

 

Auftragsstand 

Der Auftragsstand per 31.12.2009 der SW Umwelttechnik liegt mit 32,8 Mio. € zwar 

um 12 % unter dem Vorjahreswert (37,4 Mio. €), aber deutlich über dem Wert des 

Jahres 2006, in dem ein Jahresumsatz von etwa 100 Mio. € erwirtschaftet wurde.  

 

Vermögens- und Finanzlage 

In TEUR 2009 Anteil 

in % 

2008 Anteil 

in % 

2007 Anteil 

in % 

AKTIVA 110.234 100 117.379 100 120.194 100 

Lfr. Vermögen 79.893 72 77.664 66 75.707 63 

Kfr. Vermögen 30.341 28 39.715 34 44.487 37 

PASSIVA 110.234 100 117.379 100 120.194 100 

Eigenkapital 18.733 17 20.459 17 27.211 23 

Lfr. 

Verbindlichkeiten 

49.274 45 51.762 44 41.153 34 

Kfr. 

Verbindlichkeiten 

42.227 38 45.158 39 51.830 43 

 

Das Anlagevermögen ist gegenüber 2008 (75,2 Mio. €) mit 75,8 Mio. € leicht 

angestiegen, da die nicht cash wirksamen FX Abwertungen und die niedrigen 

Investitionsausgaben durch die Wertanpassungen der nicht betriebsnotwendigen 

Grundstücke entsprechend der IAS 40 Regel, kompensiert wurden. 

 

Das Umlaufvermögen konnte vor allem durch die Maßnahmen zur Reduktion der 

Vorräte um 1,7 Mio. € und durch das strenge Forderungsmanagement um 5,9 Mio. 

€ sowie weiters durch die FX Volatilität um 0,9 Mio. € von 39,7 Mio. € auf 30,3 Mio. 



€ gesenkt werden. Die Bilanzsumme verringert sich dadurch von 117,4 Mio. € auf 

110,2 Mio. €. 

 

Das Eigenkapital weist mit 18,7 Mio. € eine gegenüber 2008 stabile Quote von 17 % 

aus. Dies trotz der in den letzten drei Jahren erfolgten, nicht cash wirksamen 

Abwertung des  Anlagevermögens durch die FX Volatilität, welche durch die positive 

Auswirkung der Anwendung der IAS 40 Regel, welche detailliert im Anhang 

beschrieben wird, nur teilweise kompensiert wird. Als eines der obersten Ziele für 

2010 setzt das Management auf eine weitere Konsolidierung der Bilanz und die 

kontinuierliche Stärkung der Eigenkapitalbasis. 

 

Die Finanzverbindlichkeiten sind von 77,6 Mio. € auf 76,2 Mio. € um 1,4 Mio. € 

gesunken, wobei der Anteil der langfristigen Kreditlinien mit 60 % konstant gehalten 

werden konnte (Vj.: 62%). Damit hat sich die Höhe der langfristigen 

Finanzverbindlichkeiten an die Höhe der Sachanlagen von 60 % in der 

Bilanzsumme angenähert, was einen weiteren Beitrag zur Absicherung des 

Finanzierungsbedarfs darstellt. 

 

Investitionen 

Nach den letzten investitionsstarken Jahren, die eine hervorragende Basis für die 

bedürfnisspezifische Marktbearbeitung in Form von hochmodernen Anlagen 

geschaffen haben, wurden die Investitionen in 2009 stark zurückgefahren und 

dienten vornehmlich der Anpassung und Erweiterung der Produktpalette. 

 

Tabelle: Investitionen in immaterielle Vermögensgegenstände und Sachanlagen in 

Mio. € 

 2009 2008 2007 

Ungarn 0,9 5,1 12,1 

Rumänien 0,8 2,8 12,0 

Österreich 1,1 1,5 2,3 

Summe 2,8 9,4 26,4 

 



 
 2009 2008 2007 

Infrastruktur 1,6 6,0 20,6 

Wasserschutz 1,1 3,3 5,7 

Projektgeschäft 0,1 0,1 0,1 

Summe 2,8 9,4 26,4 

 

Mitarbeiter 

Im Geschäftsjahr 2009 wurde der durchschnittliche Mitarbeiterstand im Vergleich 

zum Vorjahr um 18 % auf 735 Mitarbeiter verringert, was zu einer 

überproportionalen Reduktion der Personalkosten um 25 % geführt hat. In 

Österreich und Rumänien pendelte sich der Mitarbeiterstand bei 142 bzw. 226 

Personen ein, in Ungarn wurde der Personalstand von 522 um 30 % auf 367 

verringert. Der Abbau bei den Leiharbeitern betrug rund 41 %. 

 

Tabelle: Mitarbeiterstand 

 2009 2008 2007 

Ungarn 367 522 545 

Rumänien 226 223 99 

Österreich 142 151 153 

Summe 735 896 797 

 

 



Forschung und Entwicklung 

 

Tabelle: Forschung und Entwicklung in Mio. € 

 2009 2008 2007 

F&E 0,3 0,7 0,7 

 

Im Geschäftsjahr 2009 fielen Aufwendungen für Forschung und Entwicklung in der 

Höhe von 0,3 Mio. € an, das entspricht 0,4 % des Umsatzes. Die Schwerpunkte der 

Forschungstätigkeiten lagen wie schon im Vorjahr im Bereich Wasserschutz und 

Betontechnologie.  

Fischwanderhilfen: 

Das Projekt Fischwanderhilfen ist abgeschlossen, es wurden in diesem Bereich 

schon mehrere Aufträge in Österreich erfolgreich realisiert. 

Abscheidetechnik (biogene Zusatzstoffe) 

Seit 1. Oktober 2007 ist ein bestimmter Anteil an biogenen Zusatzmitteln bei 

Kraftstoffen gesetzlich vorgeschrieben. Bei Benzin und Biodiesel ist dies in erster 

Linie Ethanol. Ethanol beeinträchtigt aber die Funktionsweise herkömmlicher 

Abscheider und somit ist die Gewährleistung der Reinigungslösung nicht mehr 

gegeben. Bei Biodiesel sind zusätzlich noch Angriffe auf Beton und Einbauteile zu 

erwarten.  

Die SW Umwelttechnik ist in Österreich Marktführer im Bereich Abscheidetechnik. Es 

besteht die dringende Notwendigkeit, die Abscheidetechnik an die neuen 

Anforderungen anzupassen. Ziel eines gemeinsamen Forschungsprojektes mit der 

Universität für Bodenkultur in Wien ist daher einerseits die Darstellung des 

Gefahrenpotentials der Zusatzmittel auf die Umwelt und andererseits die 

Neuentwicklung von Abscheideanlagen für Kraftstoffe mit biogenen Zusatzmitteln zu 

forcieren. Einen Schwerpunkt im Forschungsprojekt wird auch die Entwicklung von 

Nachrüstsätzen ausmachen.  



Eine wirtschaftliche Umsetzung des Forschungsprojektes sichert die 

Marktführerschaft in Österreich. Zusätzlich erwartet man, mit einem ökonomisch und 

ökologisch sinnvollen Nachrüstsatz für bestehende Anlagen eine Marktnische zu 

eröffnen. 

Ultrahochfester Beton RESCON® - Optimierung der Oberfläche 

Das Forschungsthema UHPC (ultrahochfester Beton) wird nun konzentriert auf den 

Einsatz für Infrastruktur- und Wasserschutzprodukte weitergeführt. Einige 

Referenzprojekte vor allem mit Brücken aus UHPC wurden im Laufe des Jahres 

2009 erfolgreich realisiert.  

Bei gleichen Bauteilen können mit Rescon® im Vergleich zu Normalbeton etwa 60 % 

der Rohstoffe sowie rund 40 % der Energie und die damit verbundenen CO2 

Emissionen eingespart werden. Neben der hohen Beständigkeit ist eine besondere 

Eigenschaft von Rescon® das Annehmen jeder beliebigen Form und Oberfläche. 

Damit können im ästhetischen Bereich architektonisch anspruchsvolle, komplexe 

Oberflächen realisiert werden. 

 

Ökotechnische Betonfertigteile für den Fluss- und Kraftwerksbau  

Ziel des Vorhabens ist, Betonfertigteile zu entwickeln, die den ökologischen 

Anforderungen der Fließgewässermorphologie (Strukturierung im Längsverlauf des 

Gewässers), der Gewässerökologie und des Naturschutzes entsprechen. Im 

Wesentlichen handelt es sich hier um Betonfertigteile für die Oberwasserkanäle von 

Ausleitungskraftwerken. Die Kanäle sind zu meist hart verbaut und bieten keinen 

Lebensraum für Lebewesen. Ebenso ist die Fließgewässermorphologie nicht 

gegeben und entsprechende bauliche Aufweitungen der Kanäle sind mit hohen 

Kosten verbunden. Des Weiteren sollen die Elemente als Ausstiegshilfe für Tiere 

dienen um zu verhindern, dass diese bedingt durch die glatten Seitenwände der 

Kanäle nicht mehr aussteigen können und im Wasser verenden. Diese Problematik 

soll durch die Neuentwicklung beseitigt und dadurch ein weiterer Beitrag zur 

umweltschonenden und rücksichtsvollen Nutzung unseres Lebensraumes 

gewährleistet werden. 



Angaben gem. § 243a UGB 

 

Die SW Umwelttechnik notiert mit 659.999 Stück Aktien, was einem Grundkapital von 

4.798 T€ entspricht, im „Standard Market Continous“ der Wiener Börse. Die 

Voraussetzungen des ATX Prime werden jedoch freiwillig erfüllt – so dass bei einer 

entsprechenden Marktkapitalisierung eine schnelle Rückreihung (Rückkehr) in den 

Prime Market möglich ist. 

 

Die Wolschner Privatstiftung hält insgesamt 288.000 Aktien, das sind 43,64 % des 

ausgegebenen Aktienkapitals der SW Umwelttechnik AG. Durch Stimmrechtsbindung 

mit Aktien, die von der Familie Wolschner gehalten werden, bleibt die Aktienmehrheit 

für die Wolschner Privatstiftung mit 50% plus 1 Aktie erhalten.  

 

Großaktionäre mit jeweils mehr als 5% gehaltener Aktien sind die VBG Verwaltungs- 

und Beteiligungs GmbH (100 %ige Tochter der BKS Bank AG), Hansa Investment 

Funds as und Swisscanto Asset Management AG, die restlichen Aktien befinden sich 

im Streubesitz. 

 

Es existieren im Grundkapital keine Beschränkungen betreffend Stimmrechte oder 

die Übertragung von Aktien. Es gibt auch keine Aktionäre sowie am Kapital beteiligte 

Arbeitnehmer, die Kontrollrechte besitzen. 

 

In der Satzung sind ergänzend zu den gesetzlichen Vorschriften keine zusätzlichen 

Bestimmungen über die Ernennung und Abberufung der Mitglieder des Vorstandes 

und des Aufsichtsrates und über die Änderung der Satzung der Gesellschaft 

verankert. 

 

Die Mitglieder des Vorstandes haben folgende erweiterte Befugnisse betreffend der 

Möglichkeit, Aktien auszugeben und zurück zu kaufen: 

 

Mit Hauptversammlungsbeschluss vom 22. Mai 2009 wurde der Vorstand ermächtigt, 

bis zu insgesamt 65.999 Stück Aktien – das sind 10 % des Grundkapitals – durch die 

Gesellschaft zum Zwecke der Stabilisierung des Börsekurses, als Gegenleistung für 

den Erwerb von Unternehmen oder Anteilen an Gesellschaften sowie für ein Stock-



Option-Programm, wobei bei Ausübung der Ermächtigung alle maßgeblichen 

aktienrechtlichen Bestimmungen einzuhalten sind, zurückzukaufen. Die 

Genehmigung hat eine Geltungsdauer von 18 Monaten ab dem Tag der 

Beschlussfassung. In Ausübung dieser Ermächtigung darf der Gegenwert für den 

Erwerb eigener Aktien nicht niedriger sein als € 1,-- (ein Euro) und nicht höher sein 

als  € 200,-- (zweihundert Euro). Das Rückkaufprogramm und insbesondere dessen 

Dauer sind offen zu legen. Der Handel in eigenen Aktien ist als Zweck des Erwerbs 

eigener Aktien ausgeschlossen. 

 

Weiters wurde der Vorstand ermächtigt, innerhalb von fünf Jahren nach Eintragung 

der entsprechenden Satzungsänderung im Firmenbuch das Grundkapital um bis zu 

€ 2.398.000,- (Euro zwei Millionen dreihundertachtundneunzigtausend), allenfalls in 

mehreren Tranchen, durch Ausgabe von 329.999 Stück 

(dreihundertneunundzwanzigtausendneunhundertneunundneuzig) neuen, auf 

Inhaber lautende Stückaktien gegen Bar- oder Sachanlagen unter Ausschluss des 

Bezugsrechtes der Aktionäre im Falle von Sachanlagen zu erhöhen und den 

Ausgabekurs sowie die Ausgabebedingungen mit Zustimmung des Aufsichtsrates 

festzusetzen. Der Aufsichtsrat wurde ermächtigt, Änderungen der Satzung, die sich 

durch die Ausgaben von Aktien aus dem genehmigten Kapital ergeben, zu 

beschließen. Gleichzeitig wurde die Satzung in ihrem § 6 (Grundkapital und Aktien) – 

durch Änderung der Absätze 1 und 2 angepasst. Mit dieser Ermächtigung wird der 

Vorstand in die Lage versetzt, binnen fünf Jahren ab Eintragung der entsprechenden 

Satzungsänderung mit Zustimmung des Aufsichtsrates das Grundkapital der 

Gesellschaft um maximal 50% des im Firmenbuch eingetragenen Kapitals zu 

erhöhen. 

 

Es existieren keine Vereinbarungen, an denen die Gesellschaft beteiligt ist und die 

bei einem Kontrollwechsel in der Gesellschaft infolge eines Übernahmeangebots 

wirksam werden, sich ändern oder enden. Es existiert derzeit kein öffentliches 

Übernahmeangebot, das Entschädigungsvereinbarungen zwischen der Gesellschaft 

und dem Vorstand und den Aufsichtsratsmitgliedern oder Arbeitnehmern notwendig 

machen würde. 



Risikobericht 

 

Bereits im Vorjahr wurde - ausgelöst durch die weltweite Finanzmarkt- und 

Wirtschaftskrise - deutlich, wie stark ein effektives Risikomanagement dazu beitragen 

kann, frühzeitig und erfolgreich auf die zu erwartenden negativen Entwicklungen zu 

reagieren. 

Das Risikomanagement bietet die Möglichkeit, die positiven und negativen 

Abweichungen von Unternehmenszielen und Unternehmenskennzahlen zu 

quantifizieren und rechtzeitig Maßnahmen zu setzen. Der Vorstand und alle leitenden 

Mitarbeiter haben die zentrale Aufgabe, frühzeitig zu reagieren, um dann so zu 

steuern, dass die unternehmerischen Chancen genutzt werden können. 

Das unternehmensweite Risikomanagement ist in die Aufbau- und 

Ablauforganisation eingegliedert. Die dezentrale Führungsstruktur mit klaren 

Verantwortlichkeiten in den einzelnen Unternehmen der Gruppe führt im Rahmen 

eines kontinuierlichen Controllings zu einem regelmäßigen Informationsaustausch 

mit dem Vorstand und in weiterer Folge mit dem Aufsichtsrat.  

Die Koordination des unternehmensweiten Risikomanagements erfolgt zentral - der 

Vorstand trägt für die Unternehmensziele und Strategien die Verantwortung. Zu 

unterscheiden sind dabei das operative und das strategische Risikomanagement. 

Jedes Unternehmen und jeder leitende Mitarbeiter überwacht und steuert potentielle, 

Risikoquellen selbstständig.  

Im Falle einer größeren Risikoentscheidung werden Analyse und Lösung in 

erweiterten Vorstandssitzungen aufgearbeitet und dokumentiert. Koordination, 

Sicherung und Steuerung des Konzernrisikos sowie Berichterstattung an den 

Vorstand erfolgen durch das Konzerncontrolling. Die Ausführungsbestimmung der 

regelmäßigen Überwachung und die damit einhergehende Früherkennung von 

Risiken garantiert im Bedarfsfall ein schnelles und effizientes Einsetzen der 

Gegenmaßnahmen. 

Im Geschäftsjahr 2009 lagen die Schwerpunkte in erster Linie bei den durch die 

Finanzkrise und der folgenden Rezession ausgelösten potentiellen Bedrohungen 

finanzieller Natur. 



SW Umwelttechnik verzeichnete eine starke Reduktion des Marktes im Bereich der 

Industrie- und Gewerbeprojekte und hat sich daher auf den Geschäftsbereich 

Wasserschutz konzentriert. 

Die hohe Volatilität der HUF- und RON-Wechselkurse bleibt für SW Umwelttechnik 

nach wie vor ein kurzfristiges Finanzrisiko. Es ist allerdings zu erwarten, dass sich 

dies vor allem auf die Buchwerte niederschlägt und nicht tatsächlich zahlungs- und 

dadurch erfolgswirksam wird. Mittelfristig rechnet SW Umwelttechnik wieder mit der 

Beruhigung der Schwankungsbreite und der Rückkehr der Wechselkurse auf eine 

normale Bandbreite. 

Weitere Risken sind per 31.12.2009 für das Geschäftsjahr 2010, die einzeln oder in 

Wechselwirkung Bestand gefährdende Auswirkung haben können, nicht zu 

erkennen. 

 

Gesetzliche & wirtschaftliche Rahmenbedingungen 

Branchenrisiko 

SW Umwelttechnik ist in Bereichen tätig, die von umweltpolitischen und 

umweltrechtlichen Rahmenbedingungen, von konjunkturellen Entwicklungen und 

Finanzierungsmöglichkeiten der öffentlichen Hand abhängen. Die Ertragssituation ist 

zum Teil auch von Wetterbedingungen abhängig, die Bauvorhaben in ihrem Ablauf 

stark beeinflussen können.  

Die Ertragsverteilung auf die drei Geschäftsbereiche in Kombination mit der breiten 

geografischen Ausrichtung ermöglicht das Abschwächen von saisonalen und 

länderspezifischen Schwankungen. Weiters können die unterschiedlichen 

Marktpotentiale der einzelnen Länder optimal genutzt werden. Zusätzlich ist so der 

flexible Einsatz von Ressourcen entlang der gesamten Wertschöpfungskette 

optimiert. 



Marktrisiko 

In den EU Wachstumsmärkten sind die Förderungen der kommunalen Investitionen 

bis 2014 fixiert. Diese Subventionen durch die Europäische Union sind vor allem in 

den Bereichen Infrastruktur und Umwelttechnik absolut notwendig. Die aufgrund der 

Finanzkrise beschlossenen Konjunkturpakete bieten eine zusätzliche Chance für das 

Unternehmen.  

In Österreich bearbeitet SW Umwelttechnik einen gesättigten Markt mit einem 

ausgeprägten Wettbewerb. Um diesem zu begegnen, streben wir die beste 

Kostenposition im Wettbewerb an und haben durch die 

Rationalisierungsinvestitionen der letzten Jahre in allen bearbeiteten Ländern eine 

sehr gute Position erarbeitet. Eine Risikominimierung wird durch internes Controlling, 

Benchmarking und durch den Vergleich aller Betriebe untereinander erreicht. 

Zusätzlich wird regelmäßig an anonymisierten Vergleichen mit deutschen und 

österreichischen Produktionsbetrieben teilgenommen - mit dem Ziel, in allen 

wichtigen Bereichen Kostenführer zu sein. 

 

Betriebliche Risiken 

Anlagenrisiko 

Die Produkte von SW Umwelttechnik werden in kontinuierlichen ein- und 

mehrschichtig arbeitenden Betrieben gefertigt. Daraus resultiert die branchenübliche 

hohe Abhängigkeit von den eingesetzten Anlagen. Störungen und Ausfällen wird 

proaktiv durch Instandhaltungsstrategien und ein intensives Schulungsprogramm für 

die Mitarbeiter entgegen gewirkt. Das Ausfallrisiko wird zusätzlich durch kurzfristig 

mögliche Verlagerungen auf andere Werke der SW Umwelttechnik Gruppe reduziert. 

Beschaffungsmarktrisiko 

SW Umwelttechnik ist Preisschwankungen auf dem Rohstoffmarkt ausgesetzt. Auch 

in 2010 könnte der zuletzt stark gefallene Stahlpreis volatil bleiben. Da eine flexible 

Stahlpreisregelung vertraglich nicht möglich ist, wird bei Großprojekten verstärkt der 

Stahleinkauf bereits bei Auftragseingang bzw. mit geleisteter Anzahlung getätigt.  



Die Risikominimierung erfolgt normalerweise durch ein spezielles Auswahlverfahren 

von Lieferanten sowie durch laufende Überwachungsprozesse. Die Reduktion der 

Ausfallkosten soll durch erfolgreiches Lieferantenmanagement (SCM) weiter 

gewährleistet werden. Die Identifikation und folgend die Reduktion möglicher 

Probleme (und der damit verbundenen Kosten) ist für SW Umwelttechnik bedeutend 

und führt zu erheblichen Einsparungen. 

  

Terminrisiko 

Bei Großaufträgen sind teilweise Leistungs- und Termingarantien abzugeben. Bleibt 

die Anlagenleistung weit hinter dem garantierten Wert zurück, so hat der Kunde 

verschiedene Rechtsmittel, bis hin zur Rückabwicklung des Vertrags oder Zahlung 

von Pönalen. Dieses Risiko kann einerseits durch unterstützende Lieferungen aus 

anderen Werken der SW Umwelttechnik abgefangen werden, andererseits wurde für 

diesen Zweck ein spezielles, EDV-gestütztes Projektcontrolling, das integrierte 

BETSY System, implementiert. 

 

IT-Risiken 

Dezentrale, parallel installierte Systeme minimieren das Risiko des Ausfalls der 

Datenverarbeitung. Zusätzlich ergänzt wird dies durch automatisierte 

Sicherungsroutinen der einzelnen Standorte. 

Mit der SAP Einführung wird auch die Kommunikation und Planung zwischen den 

Standorten erleichtert. In Ungarn wurde per 1.1.2009 mit der Einführung begonnen – 

das Roll-Out in den Ländern Österreich und Rumänien wird bis 2012 erfolgen. 

Umweltrisiko 

SW Umwelttechnik hat sich als deklariertes Ziel gesetzt, Produkte für den 

Umweltschutz auch umweltgerecht herzustellen. Zur Einschränkung von 

Umweltrisiken wurde eine Vielzahl von Maßnahmen gesetzt, wie beispielsweise die 

Ernennung eines Umweltbeauftragten, der für die Erreichung der Umweltschutzziele 

verantwortlich ist. Branchenbedingt können Altlasten, insbesondere bei der 

Übernahme von Produktionsstandorten, nicht ausgeschlossen werden. Das Risiko 



wird aber durch der Akquisition vorausgehende Untersuchungen wie z.B. 

Probebohrungen minimiert. 

Personalrisiko 

Das Personalrisiko beinhaltet alle Gefahren, die direkt von der Belegschaft ausgehen 

und vor allem durch gezielte Motivations- und Informationsmaßnahmen begrenzt 

werden können. Unserem Unternehmensleitbild entsprechend sind 

Fortbildungsprogramme, die Einbindung der Mitarbeiter in Verbesserungsprozesse, 

selbstverantwortliche Aufgabenübertragung und ein attraktives Entlohnungssystem 

Standard.  

 

Finanzwirtschaftliche Risiken 

Forderungsausfallrisiko 

In Österreich wird bereits seit einigen Jahren und in Ungarn seit 2008 dem Risiko 

eines Zahlungsausfalls durch die Versicherung von Kundenforderungen begegnet. 

Auch in Rumänien konnte diese im März 2009 eingeführt werden. Basierend auf 

diesen Kundenversicherungen erhält jeder Kunde ein Kreditlimit, das mit steigender 

Kundenkenntnis erhöht werden kann. Unterstützt wird dies durch ein sehr strenges 

Forderungsmanagement, das im Anlassfall auch mit kurzfristiger gerichtlicher 

Unterstützung (Antrag auf Liquidation des Kunden) arbeitet.  

Liquiditätsrisiko 

Die Finanzmarktkrise und deren Auswirkungen auf die Wirtschaft haben auch die 

finanziellen Risiken des Unternehmens erhöht. Kurz-, mittel- und langfristige 

Finanzierungen sind teurer und die zusätzliche Vergabe von Krediten ist schwierig 

geworden. Die Risikopositionen und das damit verbundene Rating der SW 

Umwelttechnik werden mit den Kredit gebenden Banken regelmäßig ausführlich 

erörtert. Auf Basis einer partnerschaftlichen und transparenten Information und 

Kommunikation mit den Banken und den möglichen alternativen 

Finanzierungsinstrumenten über den Kapitalmarkt wird das Liquiditätsrisiko gering 



gehalten. Die Sicherung der Liquidität zählt zu den wichtigsten Unternehmenszielen 

und ist dem entsprechend auch strategisch verankert. 

SW Umwelttechnik ist hinsichtlich der Liquidität gut positioniert und verfügt zusätzlich 

seit langem über eingeräumte Bankenlinien. Zusätzlich wurde bereits 2008 der Anteil 

der langfristigen im Verhältnis zu den kurzfristigen Kreditlinien deutlich angehoben. 

Währungsrisiken 

Da die Export-/Importrate in Fremdwährungsländer deutlich unter die 10 % Marke 

fällt, bestehen nur beschränkt zahlungswirksame Währungsrisiken.  

Wechselkursabhängigkeiten ergeben sich hauptsächlich aus der Umrechnung 

ausländischer Einzelabschlüsse in die Konzernwährung Euro, sowie aus 

konzerninternen Darlehensflüssen und Dividenden. SW Umwelttechnik ist durch die 

expansiv getätigten Investitionen in Südosteuropa der letzten Jahre verstärkt dem 

dortigen Wechselkursrisiko ausgesetzt. Das Management der SW Umwelttechnik 

erwartet, dass die Volatilität dieser Währungen mittelfristig abnimmt, die 

Wechselkurse in die normalen Bandbreiten zurückkehren und anschließend die nun 

abgewerteten Positionen wieder entsprechend aufgewertet werden können. 

Bei der Finanzierung von ungarischen und rumänischen Unternehmen in Euro 

bestehen Wechselkursrisiken, die aber aufgrund der großen Basis-

Zinssatzdifferenzen und der über mehrere Jahre hinweg erwarteten geringeren 

Wechselkursänderungen zwischen Euro und HUF bzw. Euro und RON weiterhin in 

Kauf genommen werden. Sicherheitshalber begegnet man dem Wechselkursrisiko 

durch Finanzierungsverlagerungen. 

Finanzinstrumente - Risiken und Strategien 

Das Unternehmen bedient sich teilweise des Einsatzes eines Zinscaps um 

bestehende Risiken aus Zinsschwankungen planbarer zu machen und zu reduzieren. 



Bericht über wesentliche Merkmale des internen Kontroll- und 

Risikomanagementsystems in Hinblick auf den Rechnungslegungsprozess 

Der Vorstand trägt die Verantwortung für die Einrichtung und Ausgestaltung eines 

den Anforderungen des Unternehmens entsprechenden internen Kontroll- und 

Risikomanagementsystems in Hinblick auf den Rechnungslegungsprozess. Der 

Zweck dieses Berichts ist es, eine Übersicht darüber zu geben, wie interne Kontrollen 

in Bezug auf den Rechnungslegungsprozess organisiert werden. 

Einleitung 

Das Ziel des internen Kontrollsystems ist es, das Management so zu unterstützen, 

dass es in der Lage ist, effektive und sich ständig verbessernde interne Kontrollen 

hinsichtlich der Rechnungslegung zu gewährleisten. Es ist einerseits auf die 

Einhaltung von Richtlinien und Vorschriften und andererseits auf die Schaffung von 

vorteilhaften Bedingungen für spezifische Kontrollmaßnahmen in den 

Schlüsselprozessen des Rechnungswesens ausgerichtet.  

Die Implementierung des internen Kontrollsystems in Hinblick auf den 

Rechnungslegungsprozess ist in den internen Richtlinien und Vorschriften 

festgesetzt. Die Verantwortlichkeiten in Bezug auf das interne Kontrollsystem wurden 

an die Unternehmensorganisation angepasst, um ein den Anforderungen 

entsprechendes und zufriedenstellendes Kontrollumfeld zu gewährleisten. 



Risikobeurteilung 

Risiken in Bezug auf den Rechnungslegungsprozess werden durch das Management 

und den Aufsichtsrat erhoben und überwacht. Der Fokus wird dabei auf jene Risiken 

gelegt, die typischerweise als wesentlich zu betrachten sind. 

Die jährliche Evaluierung der von den jeweiligen zuständigen Stellen durchgeführten 

internen Kontrollmaßnahmen basiert auf einem risikoorientierten Modell. Die 

Bewertung des Risikos einer fehlerhaften Finanzberichterstattung basiert auf 

unterschiedlichen Kriterien. So können z.B. komplexe Bilanzierungsgrundsätze zu 

einem erhöhten Fehlerrisiko führen. Unterschiedliche Grundsätze für die Bewertung 

von Vermögensgegenständen sowie ein komplexes oder sich veränderndes 

Geschäftsumfeld können ebenso das Risiko eines wesentlichen Fehlers in der 

Finanzberichterstattung begründen. 

Für die Erstellung des Abschlusses müssen regelmäßig Schätzungen vorgenommen 

werden, bei denen das immanente Risiko besteht, dass die zukünftige Entwicklung 

von diesen Schätzungen abweicht. Dies trifft insbesondere auf die folgenden 

Sachverhalte/Posten des Jahresabschlusses zu: Sozialkapital, Ausgang von 

Rechtsstreitigkeiten, Forderungseinbringlichkeit sowie Werthaltigkeit von 

Beteiligungen und Vorräten. Teilweise werden externe Experten zugezogen bzw. 

wird auf öffentlich zugängliche Quellen abgestellt, um das Risiko einer 

Fehleinschätzung zu minimieren. 

Kontrollmaßnahmen 

Zusätzlich zum Aufsichtsrat und Vorstand umfasst das allgemeine Kontrollumfeld 

auch die mittlere Managementebene. 

Sämtliche Kontrollmaßnahmen werden im laufenden Geschäftsprozess angewandt, 

um sicherzustellen, dass potentielle Fehler oder Abweichungen in der 

Finanzberichterstattung vorgebeugt bzw. entdeckt und korrigiert werden. Die 

Kontrollmaßnahmen reichen von der Durchsicht der verschiedenen 

Periodenergebnisse durch das Management hin zur spezifischen Überleitung von 

Konten und der Analyse der fortlaufenden Prozesse im Rechnungswesen. 



Es liegt in der Verantwortung des Vorstandes, dass die Hierarchieebenen so 

ausgestaltet sind, dass eine Aktivität und die Kontrolle dieser Aktivität nicht von 

derselben Person durchgeführt wird (Vier-Augen Prinzip). 

Kontrollmaßnahmen in Bezug auf die IT-Sicherheit stellen einen Eckpfeiler des 

internen Kontrollsystems dar. So wird die Trennung von sensibeln Tätigkeiten durch 

eine restriktive Vergabe von IT-Berechtigungen unterstützt. Für Rechnungslegung 

und Finanzberichterstattung werden die Softwaresysteme BMD in Österreich, SAP in 

Ungarn und VIP in Rumänien verwendet. Die Funktionsfähigkeit dieses 

Rechnungslegungssystems wird unter anderem auch durch im System eingerichtete 

Kontrollmechanismen überprüft. 

Information und Kommunikation 

Richtlinien und Vorschriften hinsichtlich Finanzberichterstattung werden vom 

Management regelmäßig aktualisiert und an alle betroffenen Mitarbeiter 

kommuniziert. 

Darüber hinaus werden regelmäßig Diskussionen betreffend der 

Finanzberichterstattung und die in diesem Zusammenhang bestehenden Richtlinien 

und Vorschriften in verschiedenen Gremien geführt. In diesen Gremien finden sich 

neben dem Management auch Abteilungsleiter und führende Mitarbeiter der 

Abteilung Rechnungswesen. Die Arbeit in den Gremien hat unter anderem zum Ziel, 

die Einhaltung der Richtlinien und Vorschriften, die das Rechnungswesen betreffen 

sowie die Identifizierung und die Kommunikation von Schwachstellen und 

Verbesserungspotentialen im Rechnungswesenprozess sicherzustellen. 

Überwachung 

Die Verantwortung für die unternehmensweite fortlaufende Überwachung obliegt 

dem Management und dem Controlling. Darüber hinaus sind die jeweiligen 

Abteilungsleiter für die Überwachung der entsprechenden Bereiche zuständig, so 

werden in regelmäßigen Abständen Kontrollen und Plausibilisierungen 

vorgenommen.  

Das Ergebnis der Überwachungstätigkeiten wird dem Management und dem 

Aufsichtsrat berichtet. Das Topmanagement erhält regelmäßig zusammengefasste 



Finanzreportings wie z.B. monatliche Berichte über die Entwicklung der Umsätze der 

jeweiligen Segmente, der Liquidität sowie der Forderungen und Vorräte. Zu 

veröffentlichende Abschlüsse werden von leitenden Mitarbeitern des 

Rechnungswesens und dem Vorstand vor Weiterleitung an die zuständigen internen 

Gremien einer abschließenden Würdigung unterzogen. 

 

Ausblick 

Die Prognose für das Jahr 2010 ist nach wie vor schwierig. Durch die Abwicklung 

der Konjunkturpakete in Österreich sowie die Unterstützung der Länder Ungarn und 

Rumänien durch den IWF bzw. die EZB werden jedoch deutliche Impulse in den von 

SW Umwelttechnik bearbeitenden Märkten erwartet.  

Für Österreich rechnet SW Umwelttechnik, entsprechend der EUROCONSTRUCT 

Vorschau mit einem Rückgang im Bereich des Hochbaues und zwar sowohl der 

privaten Kunden als auch für die Gewerbe- und Industrieprojekte. Durch die 

anhaltende Vergabetätigkeit im Bereich der kommunalen Investitionen kann eine 

stabile Marktsituation im Tiefbau auch für 2010 erwartet werden. 

 

In Ungarn sehen wir eine weitere Abschwächung im privaten Hochbau, jedoch eine 

Stabilisierung im Sektor der Industrie- und Gewerbeprojekte. Gegenläufig dazu 

erwarten wir, auf Grund der bereits Ende 2009 eingeleiteten Vergabetätigkeit der 

kommunalen Investitionen, einen deutlichen Anstieg bereits im ersten Halbjahr 

2010. Ab 2011 wird in allen Segmenten mit einer deutlichen weiteren Verbesserung 

des Marktumfeldes zu rechnen sein.  

 

In Rumänien beginnt sich in allen Marktsegmenten, durch das Einschreiten des IWF 

und der EZB sowie des Commitments der Regierung zu den 

Budgetsanierungsmaßnahmen, die Lage zu entspannen. Für 2010 erwarten wir 

bereits ab Mitte des Jahres eine Verbesserung gegenüber dem Vorjahr und ab 2011 

wieder ein deutliches Wachstum. 

 

Durch die hohen verfügbaren EU Förderungen für Projekte zur Verbesserung der 

Infrastruktur und die durch den IWF ermöglichte Liquidität wird in dem von SW 



Umwelttechnik bearbeiteten Bereichen eine stark erhöhte Auftragsvergabe von 400 

Mio. € in Rumänien und 500 Mio. € in Ungarn prognostiziert. 

 

SW Umwelttechnik sieht in den CEE Ländern einen nachhaltigen Bedarf an Umwelt- 

und Infrastrukturprodukten, dessen Finanzierung durch die EU Fördermaßnahmen 

abgesichert ist.  

 

Durch die zwischen 2005 und 2008 erfolgte Modernisierung aller Werke in Ungarn 

und die Expansion nach Rumänien hat SW Umwelttechnik mit den effizienten 

Anlagen die Kostenführerschaft erreicht. Die langfristige Strategie, mit einer Top-3 

Position in den bearbeiteten Märkten die nachhaltigen Wachstumschancen in den 

CEE Ländern zu nutzen, hat zu einer hohen Akzeptanz bei Kunden, Planern und 

Behörden geführt. Dadurch ist das Unternehmen auch in der Lage die 

flächendeckende Belieferung in Österreich, Ungarn und Rumänien zu 

gewährleisten. Die länderübergreifende Zusammenarbeit der Konzerntöchter 

gewährleistet zusätzlich einen intensiven Know-How Transfer, der zu einem 

weiteren Technologie- und Wettbewerbsvorteil führt.  

Durch die durchgeführten Einsparmaßnahmen und die investierten modernen 

Anlagen, die eine sehr gute Kostenposition erreichen lassen, ist SW Umwelttechnik 

gut positioniert, um von dem zu erwartenden Konjunkturaufschwung 

überproportional zu profitieren. 

 



Bericht des Aufsichtsrates 

 

Der Aufsichtsrat der SW Umwelttechnik Stoiser & Wolschner AG, Klagenfurt, hielt im 

Jahr 2009 sechs Sitzungen ab. In diesen Sitzungen und auch darüber hinaus wurde 

er vom Vorstand über die wesentlichen Angelegenheiten der Geschäftsführung, den 

Gang der Geschäfte und die Lage des Unternehmens unterrichtet. Dem Aufsichtsrat 

war somit in ausreichendem Maß Gelegenheit geboten, seiner Informations- und 

Überwachungspflicht zu entsprechen. Einen Anlass zur Beanstandung der 

Geschäftstätigkeiten gab es nicht. 

 

Für das Jahr 2009 wurde der Geschäftsabschluss der SW Umwelttechnik Stoiser & 

Wolschner AG und der Konzernabschluss von der KPMG Austria GmbH, 

Wirtschaftsprüfungs- und Steuerberatungsgesellschaft, Klagenfurt, welche in der 

zwölften ordentlichen Hauptversammlung zum Abschlussprüfer bestellt worden war, 

geprüft und mit dem uneingeschränkten Bestätigungsvermerk versehen. Ferner 

wurde vom Abschlussprüfer festgestellt, dass der vom Vorstand aufgestellte 

Lagebericht im Einklang mit dem Jahresabschluss steht. Der vom Abschlussprüfer 

verfasste Prüfungsbericht wurde gemäß § 273 (3) UGB den Mitgliedern des 

Aufsichtsrates vorgelegt. 

 

Der Aufsichtsrat hat den vom Vorstand vorgelegten Jahresabschluss und den 

Lagebericht für das Jahr 2009 geprüft und in seiner Sitzung vom 22. März 2010 den 

Jahresabschluss gebilligt. Damit ist der Jahresabschluss gemäß § 125 (2) AktG 

festgestellt. 

 

Klagenfurt, 22. März 2010 

 

Vorsitzender des Aufsichtsrates 

Dkfm. Dr. Heinz Taferner 

 



Erklärung der gesetzlichen Vertreter gemäß § 82 Abs. 4 und 
§ 87 Abs. 1 BörseG 
 
Wir bestätigen nach bestem Wissen, dass der im Einklang mit den maßgebenden 

Rechnungslegungsstandards aufgestellte Konzernabschluss ein möglichst getreues 

Bild der Vermögens-, Finanz- und Ertragslage des Konzerns vermittelt und dass der 

Konzernlagebericht den Geschäftsverlauf, das Geschäftsergebnis und die Lage des 

Konzerns so darstellt, dass ein möglichst getreues Bild der Vermögens-, Finanz- und 

Ertragslage des Konzerns entsteht, und dass der Konzernlagebericht die 

wesentlichen Risiken und Ungewissheiten beschreibt, denen der Konzern ausgesetzt 

ist. 

 

Wir bestätigen nach bestem Wissen, dass der im Einklang mit den maßgebenden 

Rechnungslegungsstandards aufgestellte Jahresabschluss des Mutterunternehmens 

ein möglichst getreues Bild der Vermögens-, Finanz- und Ertragslage des 

Unternehmens vermittelt und dass der Lagebericht den Geschäftsverlauf, das 

Geschäftsergebnis und die Lage des Unternehmens so darstellt, dass ein möglichst 

getreues Bild der Vermögens-, Finanz- und Ertragslage entsteht, und dass der 

Lagebericht die wesentlichen Risiken und Ungewissheiten beschreibt, denen das 

Unternehmen ausgesetzt ist. 

 
 
 
 
 
DI Dr. Bernd Wolschner, Vorstand DI Klaus Einfalt, Vorstand 
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